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Nicht lscker lassen!
(Eine Szene aus dem Leben eines Interviewers.)

Von Alfred Möller (Gras).
Borb-merkun,: Der durch seine Schweigsamkeitals der

„Opern-R -Itke" bekannt- Wiener « ampanift i . X. soll intet.
»ie»t werden Jede» Wiener Blatt schickt feine gewiegtesten
Zntenxewer. Den meisten gelingt es nicht einmal, empfangen
zu » erben. In Latin Immerzu lernen wir einen Typ jener
llnbmrrbaren kennen, für die auch ein erfalglafes Interview
ein Erfeig ist, Persanen: Der schweigsam« Komponist. Paldi,

^ seine Haushälterin. — Lntan Immerzu, Zaurnalist — Ctt der
§«ttWnng: Ein Landhaus bei Wien.

1. AUf t l i t t.
(ß  Mär ffüb. Es klingelt. Vm der Billa des Komponisten

stebt der Interviewer Anton Immerzu.)
Poldi (die SwusHülterin) : Wer laut ' denn schon so

lSHcmt durch das Schlüsselloch und fährt zurück.)
Tari  w Ia iJas  halbe Glicht im Guckloch stecken.
(Anton Immerzu (mit der Nase am Ausguck) : Auf-

macken! Aufmachen! Höchste Eile ! Freudige Nachrichten
kur den Herrn Kapellmeister. Ausmachen!

Poldi (atmet) : Was ist denn —?!
... Anton: Fragen Sie nicht lang. Der Herr Kapellmeister,
ist zu Haus. Jch had ihn am Fenster gesehen! „Grütz Gott,
tr' tt ern bring Gluck herein!" (Öffnet die Wohnungstür.)

Poldi : Aber ich muh Sie doch erst melden.
" n2*n - Wozu wollen Sie mich melden? Verderben Sie

^urem H?rrn nicht die Freud', mich überraschend zu sehen!
Poldi . Aber Ihre . KarteJ Ach muh Sie hineintragen—!
Anton: Tragen Sie sie nix hinein, leien Sie sie drauhen.

Da.mlt. Sie wissen was für ein Besuch Ihren Herrn erfreut.(Gibt ihr die Karte.)
Poldi (buchstabiert) . . .
Anton: Jawohl. Anton Immerzu.
Poldi : Aber was wollen Sie —?> Das müssen Sie mir

doch wenigstens sagen.
Anton: Wegen meiner, das sollen Sie hören, dah Sie

nnen «trieben geben. Ihr Herr, der grah« Kapellmeister und
an^ nebme Komponist, feiert in 8 Tagen sein (Ojähriges
Mhneinubilaum. Ich will :hn ausfragen, er soll mir er-
. Doldi: Der Herr Kapellmeister— erzählen? Der macht
den Mund nie aus. aus dem kriegen Sie kein Wort heraus.

Anton: Er wird schon reden, wenn er mich siebt. Und
wenn er nicht will soll er schweigen, ist auch ein brauchbarer
Charakterzug! (Düngt um ein Zimmer weiter vor.)Poldr : Aber Herr Jason. —

2. A u f t r i t t.
Sei berühmte Komponist. (Ist durch den Lärm aufgescheucht
un offenen Morgenrock aus seinem Schlafzimmer ins
Klavierzimmer getreten, wo Poldi mit Anton Immerzu

Wertet. Er heftet di« Augen strafend auf Poldi .)Poldi : Ich bin unschuldig—
„Anton : Reden Sie nir . regen Sie den Herrn Kapell¬

meister nicht auf. (Versucht sie hinauszwschieLen.) Zucken
wir dre Waffe! (Zieht Bleistift und Notizbuch hervor.)
Verehrter Meister! Dielgerübmter Künstler! Ich komme,
um die Vorfeier eines Triumphes in die Wege zu leiten
der Ihnen bald in wahrscheinlich noch nicht oft gesehenem
Ausmatz anlählich Ihres kommenden Jubiläums in ausge¬
dehntem,Mah zuteil werden wird. Unser weitverbreitetes
Uatt wurde sich glücklich schätzen, ein paar Worte aus
Arom Mund zu vernehmen, um. am Festtage damit ge-
ichmuckt. Ihren Ruhm zugleich mit Ihren Wesensziigen ver-
runden zu können.

Der Berühmte (mürrisch) : Sie kommen in aller Frühe
unangemeldet— ich empfange grundsätzlich keine Inter¬
viewer. weist auch gar nicht, was ich Ihnen lagen soll.

Anton (schreibt) : Gleich nach dem überaus liebenswiir-
Men . von schlichter Herzlichkeit getragenen Empfang offen-
varre sich e,n grundlegender und überaus charakteristischer
ou« des hervorragendenTondichters. Seine Bescheidenheit
nndet m einem rührend-hilflosen: ..Ja . was soll ich denn
lagen . einen ungemein bezeichnenden Ausdruck.

Der Berühmte (wider Willen belustigt) : Na. Sie machendas gut!
„ Anion (schreibt) : In treffender Weile würdigt der
Erster dankbar die Tätigkeit der Prelle, deren Tüchtigkeit
;md zielbewutzte Arbeitsweise er wie jeder Geistesmensch un¬
seres Jahrhunderts mit Zufriedenbeit verfolgt und voll Be¬
wunderung in markigem Worten würdigt. »
.. Der  Berühmte (b-ummt) : So ist es mär ohnehin am
Eblten. Auf diese Art brauch ich wenigstens nicht den
Mund aufzumachen.
. Antom (schreibt) : Als schaffender Künstler gilt ihm wie

orelcn anderen Trotzen das Vielsagende: ..Bilde. Künst-
E ^ rede nicht!" als Leitmotiv seines ruhmumglänzten

Poldi (die immer auf eine Aufforderung ihres Herrn
EHinamsbeförderum« des Gastes wartet) : Ich geh' den
Kaffee kochen!

Anton: Lallen Sie llch nicht aufkalten. (Schreibt) -
-on rührender Weife betreut den Meister unvergestlicher

Ee sein« resolute Wirtschafterin — rote ist Ihr werter
Poldi : Poldi Kirschbauei. EmpfebT mich, jetzt komm

s.u rn die Zeitung! (Ab im die Küche mit der Kaffeebüchse
d« sie in der' Hand hält:)

Der Berühmte (ruft ihr nach) : Aber recht Hertz den
Kaffee Poldi!

3. Auftritt.
(Anton und der Berühmte, ohne Poldi.)

Anton Zimmer schreibend): Als echter Wiener hält der
wmck unserer Tage natürlich viel auf ein gutes Papperl.
namentlich der Kafie«. wie er. so duftig und aromatisch, seit
J*1* Turkenkriegen und den Tagen Kolichitzkys nur in unsr¬em Wien gebraut-wird, ist sein Leibgettänck.

Der Berühmte: Ja . da fällt mir ein —
. Anton (ohne aufzublicken) : Reiche Einfälle strömen auf
!*.n gottbegnadetem, viel verehrten Komponisten, sobald der
„}£e Duft des köstlichen hausbereiteten Mokka die geschmack-M . eingerichteten Räume des reizenden Tuskulums unseres
Muters durchzieht. Aus dem persönlichen Genutz wird.
: ' ^ ,vcht künstlerische Transformation aus dein Pkwsilchen

t !l ? '^ s>»chischMi<n«tz für andere. Was schon Schiller an sich% hier wird es Ereignis : der wohltätige, stimulie-
Emflutz auten Kaffees (Marke: Julius Meinl, wie ich

>nd»r treuen Hand Ihrer Poldi bemerkte) — der stimulie-
r Emflust guten Kaffees. (Für sich) : Das Hab' ich gut

. wnsju'.ert.
Seutl? r ^Ebmte (nervös) : Ja . interessiert denn das die
afr..-vnton:  Ein leiser, gutmütiger Vorwurf schleicht sich

-■■oings ein. wenn ich in unserem angeregten Geivräch

allzu lange bei Ernährungsfragen verweile. Der Künstler
m dem trefrlichen Feldherrn des Dirigenten-Pultes bäumt
nch gegen ein allzu sattes Behagen an materiellen Genüllenauf.

Der Berühmte (ist verärgert aufgesprungen, ans Klavier
gegangen, hat eine Dissonanz angeschlagen und klappt dann
jwn Flügel heftig zu) : Es prickelt den Meister in allen
GOedern. wenn er »ein geliebtes Klavier allzu lange nicht
mit tondurstlsen Fingern (für sich) — tondürstig ist brillant,
das m mir wieder gelungen —. nicht mit tondurstigen Fin-
gern berühren konnte. Immer klingt es und singt es in ihm.
und derschmucke  Flügel — (untersucht das Klavier flüchtig)
~/} n Wersterwerk der heimischen Firma Bösendorfer, ist äst
nicht raich genug zur Hand, um die Tonstü-rme. die das
JttTKre bes Meisters wie ein heiterer Amorettenfchwarm.
Ser fröhlich durch den azurblauen Äther zieht, durchtosen,
arrfzunehmen. A
. . . Der Berühmte (in gelinder Verzweiflung) : Sie werden
dreien NervEtätsakkord am Ende vielleicht noch für einebinreigend« Melodie erklären.

Anton (unentwegt schreibend) : Aber nicht alles, was den
auch den Meister liebenswürdigen

AÄttlanas . All die Neinen. liebenswürdig-flücktigen Augen-
blickserufalle llnd Sobelspan« aus der reichen Werfftätte der
t .elodienberbergeseines nie rastenden Geistes, die er zu
Dutzenden achtlos unter das Klavier fallen lätzt. Unaufge-
zelchnet fallen, lle. im Gegensatz zu allem, was von dem
Meister an Dänen in die Öffentlichkeit dringt, einer unver¬dienten Vergessenheit anheim.

^ Berühmte (halt sich die Obren zu. steht auf die Ubr.offnet dann stumm di« Ausgangstür). -
Anton sden ackimierenden Gesten folgend, ohne das

sckrriben zu unterbrechen) : In liebenswürdiger Weif« ver-
Eiedet ,ich der Künstler,, dem das nur vou Tagedieben
verachtete Sprichwort: .Zeit ist Geld!" stets Devise seines
chopfungsreicken arbeitssamcn Lebens gewesen ist. (Er

klavvt das Notizbuch zu.) Was Sie sonst alles noch nicht
Si« m der Charakterstudie, der jünssten und

nächsten aus der Aurseben erregenden Reibe meiner ..Seelen-
Zeitgenossen" in der morgigen Nummer

Wores Blattes lesen. Der modern« Journalist muh ein
Sberlock, Holmes am dem Pfad auch verschwiegener Seelen¬
leben sem. Wie ,ch in meinem in Baden hei Wien bereits
angenommenen Drama sage'

„Dem. der zu hören voll und ganz versteht.
, Dem wird auch mal ein stummer Mund beredt!"5̂«) hHbe bie En re!

Die Parabel vom  Dampfschiff.
Don Safed Sem Weisen.

. . .„Einst kam ich an einen der grohen Seen, die von Dampf-
ichiffen befabren werden. Ich zahlte einen Dollar und fuhr
von einer Stadt zur anderen, von 3 Uhr morgens bis zurfünften Stunde am Nachmittag.'

Es waren,nur wenig« Reifende an Bovd. und ich konnte
bmgehen. wohin es mir beliebte. Jeder der Leute an Bord
sprach freundlich zu mrr und alles auf dem Dampfschiff schienmein Eigentum zu sein

Ich stieg aitf die Ko-mmando'brijcke hinaus, und der
Steuermann sagte tu mir: ..Du darfft eintreten!"
r. . ^ o ^ ein. und er zeigte mir. wie ein Schiff ge-
steuert wird imd wie die Signale und Befehle gegeSen

Während wir sprachen, kam einer .der Reisenden, den
ich bereits geseben hatte heran, und er fragte den Steuer-
mann höflich nach etwas, und der Steuermann antwortete
f̂ fff dchsoff. Der Mann fragte den Steuermann noch einmal
und der Steuermann antwortete nicht, sondern wies auf
eine Tafel hin. darauf geschrieben stand: „Das Sprechenmit dem MEN am Steuer ist verboten!"

Dann ging ich in di« tiefergelegenen Teile des Schiffs
hmab und sprach mit dem Maschinenmeister. Er zeigt« mir
seine Maubmen und warum llch die Räder drehten und wie
die Schraube das Sck:ns treibt. Während wir sprachen, kam
der gleiche Rer-ende herab, und er sprach zu dem Maschinen¬
meister. und der Maschinenmeister war schroff gegen ihn

Und in welchen Teil des Schiffer ich auch ging, sah' ich
den Reisenden imd überall gab es di« gleiche Szene. Ja.
dve Menschen, d-e gegen mich io gütig waren, waren all« ab¬
weisend gegen ihn. Als die Zeit zur Mittagstafel kam. trat
der Koch ein und verwünschte ihn in Gegenwart andererReisender.

Und ich iovach zum Kapitän des Schiffes: „Wer ist denn
dieser arme Mann, den jeder zu ballen scheint und der allein
unter allen Men-schm an, Bord kein Recht an dem Schiff znbesitzen icheint?"

Und der Kapitän antwortete mir : ..Dieser Mann ist derEigentümer dieses Schiffes'
Und der Kapitän sagte mir. das Schiff habe 10 000

Dollar gekostet, und der Eigentümer verliere an jeder Fahrt
Und er sei an Bord gekommen, uni zu erfahren, warum er
isw G l̂d verliere llnd wie jeder Mann Grimm gegen ihn
fühlte. we:l er mrr etn reicher Mann sei und von Schiffen
nichts verstehe und !eins Nase immer in Geschäft stecke von
denen er n-.chts wisse Fa. der Kavitän sagte, da« er und
alle Mann an Bord llch freuen wurden, wenn der Alte überBo-Vd ittbe.

Nun dachte ich über dies« Dinge nach. Denn der Mann
tte 10 000 Dollar bezahl> und besäst nichts als Sa^ en

und was er einst als Gewinn erachtet hatte, das war
min Verlust Und er batte n-.chts von dem Schiff autzer

Krantting Ich aber hatte nur 1 Dollar be-
zabtt und aller auf dem Schfff war mein. Und als das
-chiff anlegte, batte ,ck weiter keine Sorge. Ich brauchte
nicht zu fragen ob di« Fabtt Gewinn oder Verlust gebracht
habe, ob das Wetter morgen schön und nutzbrinsen-- oder
sturm ich sein und dir Gäste sernbalten werde u

.Und  ich erwog, um wie viel reicher ich war als der
reicheA?ann . der dacht«, das Schiff gehöre ihm. Ja . ich er-
wog. wie er sich selber täusche, denn er batte 10 000 Dollar
bczahli und benutz nnbis. während ich der nnr 1 Dollar be-
"ghlt 'batte das Sch ff' einen Ta« lang mein eisen nannte
„a. und wenn ich morgen wieder hingebe und noch1 Dollarbezahle, kann ich es mir noch einmal kaufen.
. Siehe, wie reich bin ich und wie arm der Mann der
leinen 10 000 Dollar auch noch den Verlust von. Kohlen' und
LÄmen und Versicherung zuzählen mutz, und der nichts be-
le&etiT "E emmal die Liebe derer, di« von feinem Geld

Und 'der EcR des Lebens sagte zu mir : .Lüte dich'
Begehre mchtt Denn der Mensch, der reicher erscheint alsdu. stehe der st armer als du!"

Und ich wutzte. datz dies « ne Wahrheit fei. Und ichsann diesen Dingen nach.

Warunr Auguste nicht nach
Anrerrka ging.

Von Peter Robinson (München).
-r _16  Jahren ist Auguste zu Lüdekings gekommen,
-öetzt ist ne 42 und noch immer da. hat also eine mehr als
Wiabrige tteue Dienstzeit hinter sich, weshalb fi« eigentlich
Anspruch auf irgend eine öffentliche Auszeichnu-wg hätte, ein«
Atesaille oder ein Diplom oder sonst etwas Nettes. Sie
hat aber nichts bekommen: «vahrfcheinlich hätte sie fich an
einer dafür zuständigen Stelle darum bewerben müssen.
Denn die Stelle kann natürlich nicht von sebber wissen, wereme Ehrung verdient.

Den abgenützten Ausdruck „Perle " auf Aususte anzu»
wenden piche ihrem Wert nicht gerecht werden. Sie ist
mehr: .ne ist ein Diamant , ein Orkow oder Kohinoor oder
wie dre berühmten ganz grotzen Dtamainten fönst heitzen
mögen.. Treu, fleihig. ehrlich. — diese drei in Dienstboten-
zeugnissen herkömm-licherweise benutzten Attribute müssen
ihr im Superlativ zuerkannt werden. Auhevdem ist ste spar-.
» 4>etn  Gilgen tum der Herrschaft, uinstchti«. nimmt an

allen Angelegenheiten dar Familie innigen Anteil. zeMlägt
n'lckts.^—.aber mein, wozu alle ihre Vorzüge und Tugenden
aufzahlen! Das würde ja nur alle die Leute ärgern, die
kein gutes Dienstmädchen haben, und solcher Leute sind sehrviele.

. Lüdekings könnten ohne Auguste überhaupt nicht mehr
erntieren. Sie zu verlieren, wäre eine Katastrophe. Sie
haben auch nie an diese furchtbare Möglichkeit gedacht: ganz
stcher haben sie sich gefühlt. Aber man soll nie zu sicher sein:
llU'herl zog heran, denn Auguste wollt« abzieben. Das kam so.

Alle 14 Tage ging AugMe aus , entfernte Verwandte
zu lbÄuchen. Dielen Leuten ging es recht gut. denn sie hatten
ihrerseits noch entferntere Verwandte, nämlich in Amerika,
und die schickten ihnen manchmal ein paar Dollars. So lernte
Auguste dze Mackit des ' Dollars kennen. Jedenfalls wirk-
-en auch die Verwandten am sie ein. kurzum: Auguste wollte
auch Dollars haben. Da sie aber keine geschickt bekam, wollte
sie dorthm gehen, wo die Dollars zu Haufe sind, und sich
welche verdienen. Ausulte wollte nach Amerika. Ein tüch¬
tiges Dienstmädchen, hatte man ihr gesagt, bekäme dort gleichHunderte von Stellen Egeboten.

Immerhin mit Tränen in den Augen teilt« Auguste
Frau Profeffor LLdeking ihren Entfchlutz mit. Diese fing
auch beinahe zu weinen cm, weshalb Auguste noch mehr
Tranen oergotz. Sie versuchte, die Frau Professor zn trösten.
Sie wurde ihrer alten Herrflchait auch Dollars schicken, fastesie. wett sie es so gut gehabt bätte.
,.. . Iran Professor Lübeck in« sagte nichts m dem freund-
Iwm  Anerbreten. Sie merkte, datz die Hoffnung. Dollars
schicken zu können. Auguste ihren PlE noch schöner erschein««
ttetz. „Wie alle alten Dienstmädchen, war st« ein hieben
e' genstnni«. und wenn nun die Frau Profesior gesägt hätte-
"Unsinn. Auguste, was wollen Sie in Amerika, da passen Sic
gar nicht hm! — dann wäre Auguste gegangen. And selbst
wenn aus der Amerrkasabrt dann doch nichts geworden
u>?re. — bei Lüdekings bätte ste fich gercche deshalb dann wiewieder sehen lallen.

Die, Frau Profeffor reichte also Auguste die Hand und
sagte. Ja liebe Auguste, es ttrt mir leid. Sie verlieren zu
muffen, aber ich lebe «in dah es zu Ihrem Besten ist. Gleich
werden Sie ia wohl nicht fahren wollen. Denn wenn Sie
nach gar nicht Englisch verstehen, was wollen Sie dann da
drüben anfangen? Denken Sie mal. Auguste: wenn Sie nun
e:ne Stelle bei einer amerikanischenHerrschaft haben -und
sollen emkaufen gehn — wie ginge das ohne Engliscĥ"

Darm batte Aumiste noch gar nicht gedacht. Aber sie
sah es «in : die Frau Profeffor hatte recht, wie immer. Ja
da werd ich wM n buchen Englisch lernen müssen, —"daswird ia noch m meinen Kopf gehen."

„Aber gewiß. Angufte. In einem DiettMabr können
Sie viel lernen. Aber bei weni? Privafftunden sind jetzt
teuer die konnen Sie gar nicht bezahlen. Wiffen Sie
Arguste: ich bin immer so zufrieden mit Jbnvn gewesen-
ich werde ^ hnen englischen Unterricht geben."

war gerühtt über so viel Freundlichkeit: jetzt
wollte sie erst reckt Dollars schicken. Am Abend stellte sie
sich mit einer lauberen weißen Schürze und vor Lernbesier
gkilbendem Kovf ein. und der Unterricht begann.

. „Also, Anmiste". fing di« Frau Profeffor an.  zuerst
muffen Sw die Aussprache lernen, denn die englischen
Wörter werden meist anders ausgesprochen, als sie gefchrie-ven weiD en.
„ . D. das wüßte sie! sagte Auguste froh. — vom Eorned- .
otej  imiBtc ite oö«-.

„Schön. Auguste. Nun werde ich Ihnen «Eren , wir
die einzelnen Buchstaben im Englischen ausgc-dprochen wer-
oen. Es «rbt zwei Sorten BuMaben . nicht wahr?"

Aususte wunderte sich. Fünfundzwanzig Sorten hä«esie gedacht, meinte sie.
Paffen Sie auf AuMte : man unterscheidet Vokale und

Konsonanten. An dem Wort „Auauste" erklätte die Fnm
Unterschied „Alse. Auguste: was sind a und

„Vokabeln!" sagte Auguste. Das Wort hatte sie früher
ckt gebart als die Kinder ff einer gewesen waren und viele
Vokabeln'hatten lernen muffen.

„Und was ist g?"
„Ein Konsument!" sagte Auguske. Dieses Wort hakte siein neuerer Zeit oft aebott.
Die Frau Profeffor Tieft das auf sich beruhen. „Nun

vaffen Sie weiter auf. August«! Die Vokale, weiden im
Englrichen ganz verschieden ausgesprochen. Nehmen wir mal
erst das A. Zunächst merken Sie sich, datz a. wenn es betont
nt. wie,ein denff-ues e Esgesorochen wird. Aber doch nickt
ganz wie e, cs ist auck ein kleines bitzchen von einem i

^oen Sie zwölfmnl hintereinander «m  schnell'das Reh im W>rlde".
Aususte tat das. aber nur zehnmal, dann konnte sie vv,

Lachen, nicht mehr. Das Englische wäre eigentlich ein bitz-chen damlick. meinte sie.
„Wer nein. Auguste. Paffen Sie auf : etwa so. wie be-

^Reh nn Walde das e und r zusammenklingen. so muffen
Sie das a auslprock>en. Nun sehen Sie her. ich schreibe hierein Wort auf: eame. Wie sprechen Sie das aus ?"

^Zahme". sagte Auguste mit ungeheurer Sicherheit.Die Frau Profeffor blieb überaus gelaff-n Sie aob
weitere Viertelstunde Mühe, bis B «In * iS

ichrrebihr dann „och ein Dutzend
Wotter mit einem. a m offenen Silben auf:  lat «, tabo. g»ve

Mo - Auguste nun gehen Sie in Ihr Zimmer undlernen Sie dies« Wörter, und dann oehen Sie schlacken. Und
morsen abend kommtd>e zweite Lektion" — — —

Morgen war — was in Anaustes langer
Sltww Ä gesehen war — das Frühstück nicht zurÄ«tt .bereit. Auguste hatte einen unordentlich frisierten Kopi

k
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uns %h vepichlafen uttto nach Kopfweh « rs.
Tc« über mar sie in einer <M7ialken»en UMicherdeit. am
Abend stellt? sie sich zögernd ein. „ ..

.Na. nun wollen tritt mal sehen. Auauste. besann die
Fpau Professor vergnügt. ..Also, ckvas fxi&t : nrm.

,.3af>me'‘, antwortete Ausuife kläglich.
..Wer . Aimusie'. bas -.st doch wirklich nicht so schwer. Das

miüiien Sie fernen, da hilft Ihnen alles nichts . Das 'fe doch
erst der Anfang. bas Schwieriger« kommt erst water. Leben
Sir mal her: hier habe ich Ihnen eine Menge Wörter ans.
geschrieben. alle möglsichxn Gerichte und Eiwaren . k.e
müssen Sie doch wissen, ^»enn « ie m Amerika ein« c .fefe
als Köchin haben, bas „echt doch nicht anders. Serien Sr«
sich die Wörter an. ich werde sie Ihnen vorsvrecken. Ata.
haeoa: Saeä : Twtatoes: Kartofee-ln : v«»l . KaMlench.
hadder-fe: S .chellf' sch. pogohed egg : Spicftcfei; mulllgatawny,
— bas ist eine befon-dere Suppe." — '

Aber da stand Au-gu'te auf und, taste : »Rein,Frau Pro-
-fesior. — ich dan-k' av-ch viê wcrls 7Är dre Mn^e. a<bei bas tu
mir alles tu verdreht. Da tarnt ich nicht biingeben. «ta ujeLeute so sprechen. — und wenn rch den Tan 1000 Dollars
kriegen sollte. Da würde mir ia der Koos »lachen. Nein,
ich bleübe hfer!"

.Schabe. — uttb ich hatte mich schon auf die Dollars ge¬
freut. „meinte die Frau Professor bedauernd. Aber heim¬
lich atmete sie doch iefa auf.

Spw (5efdifd>aft und Mode mi
* Die neue Hntmsdr. Auf dem Gebiete der Hutmode ist

eine grüne Revolution im Anzug. Grün rn allen Hchattn-rnngen. vom zartesten Hellgrün über das satteste Efengrnn
zum melanchol̂ chen Schwarzgrün — das tsi derEwude^Hock- und Svütfommermobe. Das 'leuchtende Grün, selbst
wenn es durch weihe Blumen gemildert ut wird redoch nur
eine beschränkte Zahl von Verehrerinnen nnden ba es zu
schmalen blasien Gesichtern nur wen-g patzt. Was tote Hut-
ferm anbetrifft, so ist der kleine Hut modern, mit herunter-
gebogener Krempe und mit Band umwundem das vorn ui
dickem Tuff ausiteigt. Den Bandtuft kann auch ern Blumen-
tnfi er'et.en. möglichst,n leuchtenden Farben. Me flache
Blumengarnitur ist vorüber. Der Tust wrrd auch hinten
und an der Seite getragen und das Leuchtende kann auch
durch den Hut allein, ohne die Garnitur , erzielt werden am
besten wiederum durch Grün. Neu erscheint die Blenenkorb-
utch die Pfannenform. Diele Hute,sind hoher als die mit
beruntersebogener Kremve. Sie können mit einer vollen
Kokarde garniert werden, vorn oder Un der Seife, m kühnem
Prosit . Damen mit breitem Gesicht vermelden sie bester. Um
die Krempe wird häufig eine Feder gefegt, .deren Ende
über die Kremve hlnausgebt. was ieor schick Nt und aus-
gezeichnet zu der in England schon langst gesellschaftsfähigen
Dam« mit dem Monokel vaht.

* Frauen die verzeihen. Die Reform der Mescheidnngs-
vfeüsebiing m England enthält auch einen Paragraphen,
derdbn Fräucn das Recht gibt, das bisher rn England nur
die Männer besahen, sich auf Grund einer einzigen Untreu«
scheiden zu lasten In englischen Blattern wrrd nun dfe
Frage erörtert, ob daraufhin dre Frauen rn groner Anzahl
bei den Gichten die Scheidung beantragen werden? Die
Anwälte, dfe ja in dieser Frage die meiste Erfahrung haben,
sieben ans dem Standpunkt, dah vielle-cht kurze Zeit c>n
grober Andrang von scheidungslustigen srauen berriäfen
wird datz dieser aber sehr schnell abnehmen, durfte. Rur . tote
kinderlesen Frauen, die bedeutendes eigenes Vermögen
laben, dürften im allgemeinen aus dieser neuen Lche:-
dmrgsmöglichkeit Vorteil ziehen Der Grund datur, dab
die Frauen bei einer einzigen Untreue, mrt ihrem Manne

das Heilmittel alles '̂ yeunmuas m oapuupu öu
htdien" schreibt darüber ein bekannter englischer Reckts-
anwalti.-der Spezialist für Scheidungen ist Die Frau ver-
sfebt im allgemeinen ihren- Mann .ehr mel besser als der
Durchschni-ttsgaite feine Frau . Sre vertraut mehr und.glaubr
fester an die Macht und Dauer der Liebe und ste ist sehr
viel geneigter, rn verreisten - wenn auch,nicht zu verge.sten.
Der Rechtsanwalt bat es gewöhnlich viel leichter, etnen
ebslichen Zwist auszugleichen, wenn die Frau der beleidigte
m. jl ist ' Würden alle Frauen , dre zum Rechtsanwalt
kämmen, um stch über die Seitemvrünge ihrer Männer ,u
beklagen wirkl' .h die Scheidungsklage etnretchen. dann, wur¬
den die Richter die Prozesse nicht mehr bewältigen können.
Wer eine Fra « hört gewöhnlich am liebsten Entschuldigun¬
gen die für das Handeln de? Mannes vorgebracht werden,
und sie labt sich sehr leicht zum Verzeihen überreden Ick
rate stets 'meinen Klienten, vierzehn Tage »u warfen, bevor
sie die Klage einreichen. Wahrend dreier Zert erfolgt m
äen meisten Fällen eine Versöhnung, und fast immer ist es
dfe verreibende Eilte der Frau , die das gesprungene Eheglück
wieder zusammcnkiitet. Das Verlangen, nach Scheidung ist
besonders bänfch bei ganz jungen Ehepaaren. Schon r-ei
erste Krach taffe den Gedanken an ern Auseinandergebe-i
austauchen. Ab?" gerade irr solchen Fallen wirkt eme Warfe¬
zeit. in der rühme llberleaung an Stelle de: beftiqen Artf-
b -llnng tritt . Wunder. Rechtsanwälte, dre, mel m Eben
hineingeblickt haben, misten, da« Frauen n:mt. ihre Saus-

' riefelt zerstören w lange noch die festeste Moglichkert ist,
dm Bruck »n vermeiden, denn sie sind grotz im Verzechen."

* Parfümierte Fruchte. Der Geschmack einer Frucht wird
bekanntlichm hohem Mab« von idrrm U:mn? .
Diese Erkenntnis Lat zum Parfnmieren der Fruste g-.u.irt,
iiir die es in England und Amerika bereits ..« oĉ alistni
gibt- Am leichtesten sind Äpfel zu aromafeieren, » re wer¬
den einige Tage lang zusammen mit. den Bloten des vchun-
ders luftdicht abgeschlosien oder mit Panrlle ccher Wrw-
ineister unter hermetischem Verichlub bebandUt. wodurch sie
besonderen Dust und Ge,chmack. erhalten. Reyr dmg-, stt
von einem bekannten amer'kanî iben Aroma-ioeLurnnen, die
iäiMier'ae Fraae ber Melanenan)matinerun8̂ )'aülnaet>'Ns
S Mi man der frischgepfliickten Melone. durch
hren Stengef-iind ihre Ranken »auggelegenheit für sber .n

gibt.

Samstag . 3v. In »i 1823 |

Reue Bücher
. M y n o n a : „Si « ( Magi Berlin«- N- chschlM-lr -man.

lverlag Rodels Kaemmerer, Dreedens Mynon- behände» >°s 3»'«aller
»es Films die Er- tzmacht der flimmernden Leinwand satrillch-grotesk mr.
k-kuUem Einschlag. Tie Marnntius -E . m, b. ^J ^ mTwSSSSiobeliichcn Machthaber Morwitrus «nd seinem fansttschen Mttaibeuer
Dr. Sueram an der Spitze, beherrscht die Menschheit und setzt d» sch- n
an das Anmöqliche gewohnten Berliner mrt immer sensationelleren Dar
biet̂ gen in Erstaunen. Durch seelisch-innere Kenzen-Ewn stnp dem
Dr. Sueram °-rschi.<d-Ne Ersindungen. w, ° b,e Unsrchtb- rmachung « r
mittels einer als Tarnkappe bienenden mystischene-charpe »sw gelpngen, t. r.
sindungen die Morwiiiuls ausdeutetz Berlin wird damit zum Tummel-
ptatz von alleOci sputhaften Eretgirissen. an denen die bekonatesten Leute
unserer zeit tthre Namen sind unschwer -US den Schluiselw- rten ja  ent¬
rätseln, 'passiven oder tätigen Anteil haten . Morwitius und « ucram.
Körper und Kops des Unternehmens stad über de« Zweck der von ihnen
vetriebenen ..Wagte" sehr geteilter Meinung . Der matcriakstt.ch,n
Methode steht dl- Ideelle gegenüber. D- h die Kllltivler«,g der moralischen
Bernunst "schließlich den Sieg davolltiägt . ist IN dem grot-sk-sot>. .schcn
Zeitbild, das hier vor «ns entrollt wird , enn immerhin «rfrevlicher
Ausblick.

. Johannes Bold !: ..Iwan Kukllnow ". Roman. cSturt-
->Mt Deutsche Derlagsanstalt ., D-r V-rs- sser führt UNS IN das enge ein.
t^ iac Leben einer sibiiiichcn Kleinstadt die allein durch den grohen Strom,
an dem stc liegt mit der weiten Welt eine gewiste Verbindung erhalt Aber
vor"diesen Hintergrund stell, er im Titelhelben des Buches -inen interes-
sante'n echt rustischen und dabei doch allgemein menschlich verstänplichen und
änz!^ ni- n TuouS. einen ' >P°t zu starkem Selbstb-wustts- iu erwachenden

Zpiele und Räteei
Schach.

i «»rbeitet von R. Wedeswe - r

409. Frh- ton Holzhausen.
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tt ij c d e 1 e n
Weiß: Kb2,*Da7, Tb3, L8. La2, 8kS. Bh !, h5:
Schwarz: Kf7, Lfd, g7, 6c7, Bd3, d7, e5, K. h6, h7.
, ' Matt in 3 Zügen.

410. P. Rosen blatt.

Menschen, der dann mit skrupellos. « Zuqreis»» Mb zähem Willen stch et«
eigen- Existenz gründet. Doch der Schatten von Schuld, der über den * »■
sängen seines AuPegs « egt. verdüstert allmählich fein Leben. t« tbt ch-
in die Wildnis und bringt ihn in Abhängigkeit von - i««N tief «»t« ihm
stehen,,»« Menschen. Erst durch eine st- rk« rettende T- t entsagender
Siebe und durch läuternd« Reue sindet er wieder Ruhe.

* Alexander von  S l «1  ch» » - R u tzw u r m^ „Sti »tt ■ Ei »«
Stitil der verliebten Liebe. (Verlag von Julius Hosiman» rn Stungatt l
Zn unsere an wahrer Liebe arme und eben darum beitelar« L Zorr
sich« n Buch über Liebe — eine Welt^ schichte der Liebe und i^ves unfa«-
baren Reichtums. Sngesangen init einem Lrebe- a -d °«S Ägypten, »tele
tausend Jahr « - lt . gibt es die Liebessttten und den Aus« »« her Liede
zu allen Zeiten bis zu den grotzen erlebten Romanen di- i° viel« « }
©raten beschiede» waren. Nicht kühl uud nuidljintsch. nicht parteidaNtilÄ
und dottrinär . wie heute meist an dt- Sieb- herangetteten Ed . n,cht
herablastend und spielerisch, sondern mtt tieffch: (̂ «fercht wir» Mg»
Frage berührt mit warmem Dichterwott Im Rainen aller Drchter, >n
innerung an alle Dicht« , an alle grohen Träumer. d>e echt« Freumdc der
Menschheit waren, weil die Liebe sie belehrte.

* Gustav Frenssen , „Briefe « in Amerik a". (®. Erote.
Berlin ., Giistao Fr. nsien -hatte im vopigen Jahre aas
CeMral-Relief -Committee in R- w-V- rk eine ninfmoiiatig« Harttag-r-ise
zum Beften d« « inderhllfe durch di« V-reiwigten Staate , gemacht and
oerössentlicht nnn seine von d»rt in di« Heimat » sandte» * £ *£ . ” *
Tagebuchblätt« , von denen wir an anderer stelle bereits Mitt -tinng
machten.

* „Rhein und Ruhr im BlldC.  Unter dem 3iitel ^Der
Deutsch- Rhein" ist soeben im » erlag Earl Gerb« . München, in der Reihe
der „Deutschen'Bild « " der Reichszentrale für Deutschê » - rhchrsw-rbung
ein neuer (oierter, Band « schienen, der von aktuellem Interest- ist.
Schlaster und Burgen . Dome und Städte , liedmur-iuscht und s^ cn.im-
schlungen. vom ernsten Speyrer Tom bl- nach Kl«»«, all ^ e Etä t«-
deutichen Leben«, deutsch« « esittMg , deütscher « nltnr. dentscher Poesie
und Sage trete» »or Auge und Seele de, Besch« « ». Dazu Bilder von
den Stätten der Arbeit Im rheinisch-westfälische» Industriegebiet. Kurze
Texlerläuterungen begleite'» hte eindrucksvolle Bilberserie. ^ ^

-» „Da , Gesetz über den Verkehr mit » Mundstücken"
mit den Aussikgrungsdestimmungen an S- nd der amtlichen Begiundu,,!'
und sonstigen Gcsetzesmateiialten erläutert von Vergbohm, «eg .-Rar
im Preutzischen Ministerium für . volkswohlsahrt und Watt mann.
Justizra. im Preutzischen Justizministerium. (Verla,
Berlin . , Der Kommentar - versatzt von den beiden S °chbe»tt>ett- r» sur
das Gesetz in dm hauptsächlich beteiligten Ministerien - 8»^ - n H- nd
des amtlichen Materials einen Überblick über di« Enkstehung und über
de» Zweck des Gesetzes und « läutert s- dan» in »- »ltt 'chen « nmeMngen
unter dem Text die praktischeAnwendung und die rechtliche Tragweite der
einzelnen Gesetzcsvorschristcn_ -

jus . . . . bx -f3! 2.. Lxa5 , a2; 3.
Lda3ü Weiß eab auf. — Für eine Blitzpartie ein prädh
tiges Kunststü k fein ter Schachoptik. Folgt jetzt 4. Dxa3,
dann 8e2 ckf:, sonst alD.

Schachchronik.
Gelegentlich des Deutschen Schachkongresses, in Frank¬

furt a. Mi soll auch-eine Zusammenkunftder Problemfreunae
stattflnden, zu dem schon zwei interessante Vorträge ange¬
kündigt sind. — Meister Leonhardt erreichte kürzlich in
Königsberg im Simultanspiel: + 28, — 2, = 2; unÄB1'* l̂ fP 1̂;
4. g = 2. — Im Wintertumier des Schaehklubs ..Anderssen
in Breslau wurde der erst 20jährige Beck ohne Verlustpartie
erster Sieger, am gleichen Ort wurde im „Morphy. Br-s^ us
bester Spieler, Dr. Hauck, abermals.Sieger, erlag aber gleich
nach seiner 1 tzten gegen den zweiten Preisträger e egant
gewonnenen Partie einem Herz chlag. — In den .urnierew
des - aale-Schachbundes ist in zwei Abteilungen der erste
Preis ein Paar Herrenstiefel — Der Hast mg er Schachklub
macht wieder eine Festl -ndsr ise mit Damen, ln Brussw
verloren di - Engländer mit 2V, : 71/., m Amsterdam mit
7V- : 51/, , in Utrecht mit 5 : 6, m Rotterdam mit 4 : 6. —
Wer gerne ein auch zwei englische Pfunde gewinn a will,
der komponiere ein n sc' önen Drei- oder Zw izuger
sende ihn bis 30. 9. d. J. an J . Hart , 56 Nibthwarte Road,
Harrow, England. _

Lösungen in nächster Nummer. — Berichtigung: In
108 ste t auf hl ei ie weiße Dame.

?
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* Welche Temperatur hat der Blitz '? Als einziges Matz
für dfe Feststellung brr Dlitzfemperatur besitzen imr die
Schmelzbarkeit der Blitzableiter. Die Evitzen oer Blitzab-
leifer waren früher vergoldet und wurden dann aus Vlwtin
beraesiellt Platin schmilzt her emer Temperatur von fast
1700 Grad, uife da der Blitz solche Plackin,witz«n her Blitz-
schlasen zerschmolz, so inutzfe ferne Temperatur bober liegen.
Durm .kufell bat man neuerdings kestiiellen können, datz der
Blitz guck eine aus Iridium gefertigte D!ikableiter!vitze
vernichtete sDa Iridium einen. Schmelzpuntt von ',000 Grad
besitzt -mutz also der Blitz ein« höhere Temperatur als
200» Grad Nibren. .

-- Die Strasie aus Glas . Eine der si-Ifamiten Stzayen
der Welt isi wohl die qläferne stlasie des Pell^wstone Parkv
war. wie »irfe amerikanische Zestichr-st .fttablt » « nr « rs
vulkanischem Glas fe-sirltantze Erbauung, die .lv.idian Eliff,
in efeer Höhe von 25V Fub und einer Brefee von 4000 Futz
-.nt, Hiudcrnis. Dfe Ingenieure veriUchten nun dl.-sen vugel.
de- vor schwarzem und strichweiie gelbem and rofem Tla»
glinerte. durch Hunamfe zu ipD' '' lfell..do.chw' d-idand «r aLeu
B«riuch«.n Unfe' den be-rm Ban beichasl-gfen Aroeitern de-
fe"d sich ein ehemaliger Glasbläser, der .den. Rat erterltr.
oe-, Glasberg einer hoben Temperature-pw-irkung aunzu-
ietzen und sodarn mit Wanerrlut -n zu abereiehen. um ibn
auf diese Weise zu sprengen. 2k»f enier Strea « von u. Len.hr
, Meilen wurden aewalt'.Mk, offene ferner entzrindei und

durch 50 Siiinden in Draird ge halten. inadrerd die ^ .gwandveftändig feit einer Flnt eiskalten Wasiers »brrgosi-n
uchrdo. Plötzlich erfolgte eine Erplosion und als der ver-
l-ülli-utov Rauch gewichen war. iah man. datz. lener Ten. der
kvi Wen versperrt hatte, gesprengt war. Dfe Glastrummer
aber lieferten dar Material ntr den Bau der Stratze. wozu
sfe lick durch ihre grotze Härte vorzüglich eigneten.

a . d c d e k K~ h
Weiß: Kf7, Db7, Tc8, Lgl , Sa2, c4. B{5;

Schwarz: Kd3, Tdl , La3, Sd7. Ba4, a5, a6, e5, e6, g4.
Matt in 2 Zügen»

409. Fand in einem diesj hingen Lösungsturmer des
Pommerschen Scha hhundts nur einen Löser. Dabei ist
das Probl m keineswegs fdiwieng ; denn Meister Holz¬
hausen schuf es cranz im Stile der modernen Deutschen
Problem sch ule. Alle Züge, besonder, der Schlüssel zu/ sind
kräftig zielstrebig , voll Opfer - und Wogemut , während-
d <m die ..Böhmische S hule“ nach einem tiefversteckten,
scheinbar ganz w.rkungslosen Ei feeitungszug die Schönheit
der Aufgabe erst in den weiteren Zügen zauberhaft e t-
schleirrt . Sucht die erste Richtung ihre Wirkung mehr in
der plastist-h hervo:trete den Idee, dann die zweite mehr
in seltenen überraschenden Mattbildern. 410. Leicht
und getf lig. fa"d d -mgemta.i auf demselben Turnier auch
eine ganze Anzahl Löser. ,

Partie Nr. 188. New York 1859.
Wy>iß: Morphy (ohne Ta ); Schwarz: ConWay.

1. e4, c5 ; 2. fl,exf4 ; 3. Sf3, g5; 4. Lc4, g4; ' - 64. gxf3;
6. DXfl ! 1 h6 7 . 0—0, Se7; 8 Lxf4 . Lxf4 ; 9. Lxn .+ ,
Kxf7 ; 10. Dxf4f , Kg7: 11. Df6+ , Kg8; 12. Df7# . 1

Xr*' 184. Partieschluß einer Blitzpartie.
Berliner Vchächheim 022.

Weiß: Schwarz .child : Kcl, De4, Tdl , hl , Ld2, Sfl,

Schwarz: P- KriVgor : Kg8, Da5, Ta8, d8, Ld6, Sf4, Baß,
b4. c7, e« £7, L h7.

Rätsel
Bilderrätsel.

2 M
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Sllhenaustauschrätsd.
aes, bie, che, ge, her, hu, i, ku, ku, lap, les,

ne, ne,, ro, ruh, sar, ti.
Aus vorstehenden 17 Silbm sind 7 Wörter zu bild#n,

deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide vön oben nach
unten gelesen. 2 Raubvögel ergeben. Die Wörter bedeuten:
1 Sagenhafter Hel 1des Altertums , 2. altgrichischer Arznei-
kundfeer, 3. Ins kt , 4. deutscher Fluß, 5. himmlisches
Wesen, 6. Indianerstamm , 7. Raubtier.

N Zweisilbige Scharade.
Die erste ist eia Fragewort,
Ein stehend Was er mnnt die zweite;
Das ganze ist ein schöner Ort,
Der den Berliner oft erfreute.
Er liegt nicht Weit von -preeathen
Und ist als Bad ?ehr angesehn.

Di« Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher  RitsellöBuoge«
«erde * in der nächsten Unterhaltungsbeilage.veröffen̂ ebt.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 144:
Rätselhafte Inschrift: Ja , gelt, da schaut’s ihr Kusinen?

Max, i Muß sagen, es is ein großartiger Bau. — Znsammen-
setzratsal: K aue, Kappe, Larve, >eife, Falke; April.

Richtige Lösungen sandten ein : Walter Altgelt, Gertrud« u. Rudj
Einhorn, Martha Gernttydt, Martha u. Julius Pfusoh, Edgar Miller-
Reichel, Ediths Schute, sämtlich tob Wiesbaden.
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